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Hintergrund 
Im Vortrag werden die Ergebnisse zu Flora und Fauna in einer ersten ökologischen Synthese darge-
stellt. Dabei wird aufgezeigt inwieweit die jeweiligen technisch-biologischen Ufersicherungs-
maßnahmen an der Versuchsstrecke nach fünfjährigem Monitoring durch die Bildung geeigneter Ve-
getationsformen ufertypische Habitatstrukturen für die untersuchten Tiergruppen bereitstellen. In 
Abhängigkeit der im Vorfeld definierten Zielarten kann aus dieser Synthese eine erste Ableitung der 
ökologischen Wirksamkeit der einzelnen Maßnahmen mit Hilfe verschiedener Auswertungsverfahren 
erfolgen. Im Folgenden wird eine Auswahl an interessanten Trends aus der Auswertung zur Laufkäfer-
, Spinnen- und Avifauna in engem Zusammenhang mit der Vegetation dargestellt. Weiterhin werden 
Einzelbeispiele zu besonderen ökologischen Zusammenhängen veranschaulicht, die im Rahmen des 
vegetationskundlichen Monitorings erfasst wurden und ebenso wertvolle Informationen zur ökologi-
schen Wirksamkeit von technisch-biologischen Ufersicherungen bereitstellen.  
Synthese Flora und Fauna 
Bislang zeigen die Auswertungen zu den Organismengruppen Laufkäfer und Spinnen, sowie in Teilen 
auch die Auswertungen der Avifauna, erste vielversprechende Trends hinsichtlich ihrer Besiedelung 
von ufertypischen Habitatstrukturen. Da Laufkäfer und Spinnen vergleichsweise geringe Aktions-
radien haben, eignen sie sich angesichts der Kleinräumigkeit der jeweiligen Versuchsfelder etwas bes-
ser als Indikatoren zur Ableitung der ökologischen Wirksamkeit der jeweiligen technisch-biologischen 
Bauweisen als die Avifauna. Dennoch wird auch ein erster Zusammenhang zwischen der Vegetations-
struktur einzelner Versuchsfelder und deren Besiedelung durch die Avifauna dargestellt. 
 
Laufkäfer und Vegetation 
Besonders deutlich war der Zusammenhang zwischen der Bedeckung durch einzelne Vegetations-
schichten (Krautschicht, Strauchschicht, Baumschicht) und der Besiedelung durch die Laufkäferfauna. 
Ufertypische Laufkäferarten kamen v.a. in den VF 1, 2, 3 und 8 vor. Die Laufkäfergemeinschaft der Re-
ferenzfläche unterschied sich sehr stark von den übrigen VF und war hauptsächlich durch uferuntypi-
sche Arten geprägt. Mit zunehmendem Deckungsgrad der Vegetation in den Versuchsfeldern 1, 2, 3 
und 8 (Isoplethen in Grafik 1, schematisch verdeutlicht durch schwarzen Pfeil) erhöhte sich der Anteil 
ufertypischer Laufkäferarten. Die VF 2 und 3 (Weidenspreitlagen) wurden ausschließlich, VF 1 (be-
grünte Steinschüttung mit Weidensetzstangen) teilweise mit strukturbildender Vegetation bepflanzt, 
die sich im Laufe des Monitorings überwiegend vital entwickelt hat. In VF 8 hat sich trotz des erhalte-
nen Pflasters in Kombination mit Röhrichtentwicklung hinter Wellenschutz ufertypischer Bewuchs 
eingestellt, der gemäß der Ergebnisse der Erfolgskontrollen, insbesondere im unteren Böschungsbe-
reich (Röhricht), attraktive Strukturen für ufertypische Laufkäferarten darstellte. Die Vegetationsauf-
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nahmen der VF 5, 6 und 7 zeigten hingegen eher geringe Deckungsgrade mit höherer Vegetation, was 
sich in der geringen Anzahl ufertypischer Laufkäferarten wiederspiegelte.  
 
Das lag in VF 5 (Röhrichtgabionen) vermutlich daran, dass die Röhrichte in den Gabionen aufgrund 
von langem Überstau und den intensiven hydraulischen Belastungen (Scherkräfte) überwiegend aus-
gefallen sind. In VF 7 erklären die zahlreichen Sanierungsarbeiten (großflächige Wiederaufbringung 
einer Steinschüttung) die geringe Gesamtbedeckung durch die Vegetation. Die Kombination aus Algi-
nat und Nassansaat in VF 6 scheiterte bereits nach kurzer Zeit und das Versuchsfeld besteht aus einer 
kaum bewachsenen Steinschüttung. Dadurch kann auch der geringe Anteil an ufertypischen Laufkä-
ferarten erklärt werden. Betrachtet man nicht den Gesamt-Deckungsgrad der Vegetation, sondern nur 
den Deckungsgrad der Baum- und Strauchschicht, ergeben sich ähnliche Muster, wodurch die Bedeu-
tung dieser Vegetationszonen für die ufertypische Besiedlung durch Laufkäfer verdeutlicht wird. Ver-
suchsfelder mit einem hohen Anteil an Strukturvielfalt im Sinne einer hohen Gesamt-
Vegetationsbedeckung, insbesondere einem hohen Deckungsanteil an gehölzreicher, strauchiger Vege-
tation, boten ein höheres Potenzial zur Bereitstellung von geeigneten Habitatstrukturen für ufertypi-
sche Laufkäferarten im Vergleich zu Versuchsfeldern mit geringer Vegetationsdeckung. 
 
Strukturvielfalt und Avifauna 
Die zweidimensionale Visualisierung (NMDS) anhand der avifaunistischen Daten aus der zweiten Er-
folgskontrolle im Jahr 2017 deutete auf eine grobe Unterteilung der Versuchsfelder in fünf unter-
schiedliche Gruppen hin: 1) VF 1, 2+3 (VF aufgrund der strukturellen Ähnlichkeit hier zusammenge-
fasst), 7; 2) VF 8, 3) VF 9, 4) VF 5, Ref, 5) VF 4, 6 (Grafik 1). Dabei nahm der Deckungsgrad der Baum- 
und Strauchschicht in Richtung der VF 1, 2+3, und 7 mehr oder weniger konzentrisch zu. Charakteri-
siert wurden diese VF durch viele Vogelarten, die sich in diesem Bereich gruppierten. Dazu gehörten 
auch der Eisvogel und die Gebirgsstelze, zwei Leitarten für naturbelassene Fließgewässer (Flade 
1994), wenngleich berücksichtigt werden muss, dass diese beiden Arten nicht als Brutvögel nachge-
wiesen wurden. Wertgebende Vogelarten für die Gruppe der Bodenbrüter, wie beispielsweise die 
Bachstelze, konnten dabei zumindest nahrungssuchend in der Nähe der schütter bewachsenen VF 4 
und 5 nachgewiesen werden. Gehölzbrüter, v.a. Singvögel, wie z. B. die Nachtigall, verschiedene Gras-
mücken- und Meisenarten, aber auch Finkenvögel charakterisieren die gehölzreichen VF 2+3 und 8.  
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Grafik 1:  Nichtmetrische multidimensionale Skalierung (NMDS) der Vogelgemeinschaften der VF 1 
-9 (schwarze Zahlen) sowie der Referenzstrecke (Ref.) in 2017. Die Isoplethen (graue Li-
nien) zeigen den Deckungsgrad der Baum- und Strauchschicht (2016/2017). 
 
Weitere ökologische Zusammenhänge 
In Ergänzung zu den untersuchten faunistischen Organismengruppen können aus den Vegetationsda-
ten Rückschlüsse zur Lebensraumqualität für weitere wertgebenden Organismen, beispielsweise blü-
tenbesuchende Insekten, gezogen werden. Im Vortrag wird der in der Versuchsstrecke vorhandene 
Blütenreichtum aus der Pflanzenartenzusammensetzung anhand von Daten zur Blütenart und zum 
Blütezeitraum abgeleitet. Es erfolgt ein Vergleich des Blühangebotes der Referenzstrecke und der Ver-
suchsfelder.  
 
Der Einfluss des eingebauten Totholzes auf totholzbewohnende Organismen wurden im Rahmen des 
faunistischen Monitorings vor allem für die aquatische Organismen untersucht, nicht jedoch für die 
terrestrischen Tiergruppen. Insbesondere die gehölzgeprägten Bauweisen begrünte Steinschüttung 
und Weidenspreitlagen (VF 1-3) begünstigen den Eintrag von Totholz, welches eine entsprechend 
positive Wirkung auf Totholzbewohner zeigt. So wurde in VF 1 beispielsweise der Befall des Totholzes 
durch den Schwefelporling, ein holzzersetzender Pilz, nachgewiesen (Bild 1). 
 
Pflanzen dienen außerdem als Wirte für gallenbildende Insekten. Die Insekten induzieren die als Galle 
sichtbare Wucherung an der Pflanze, damit deren Larven in der Galle Schutz und Nahrung finden. Oft 
bestehen enge Wirtsbeziehungen, d.h. eine bestimmte Insektenart hat nur eine oder wenige Pflanzen-
arten als Wirte. Viele gallbildende Organismen haben komplexe Lebenszyklen, Gallen sind in Nah-
rungsnetze eingebunden. Unter anderem konnten an den Purpur-Weiden in den Weidenspreitlagen 
der VF 2 und 3 die Gallen der Gallwespe Pontania virilis festgestellt werden, die nur an dieser Weiden-
art vorkommen (Bild 2).  
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Bild 1: Eingetragenes Totholz (VF 1) mit Befall des 
Schwefelporlings 
Bild 2:Galle der Gallwespe Pontania virilis auf Pur-
pur-Weide  (Salix purpurea)in den Weiden-
spreitlagen des VF 3  
Fazit 
Viele VF der Versuchstrecke zeigen im Vergleich zur Referenzstrecke ein deutlich erhöhtes Potenzial 
zur Bereitstellung von Habitatstrukturen (Vegetationsstrukturen, Substratvielfalt [VF 4]) für ufertypi-
sche Organismen, insbesondere für Laufkäfer und Spinnen. Die Avifauna profitiert grundsätzlich von 
den verschiedenen Maßnahmen in den Versuchsfeldern (im Vergleich zu der Referenz), jedoch kann 
die ökologische Wirksamkeit zum aktuellen Zeitpunkt nur bedingt beurteilt werden, da die Entwick-
lung der Vegetation noch nicht weit genug fortgeschritten ist und eine direkte Zuordnung der einzel-
nen Vogelarten zu den VF, z. B. durch Brutnachweis, aufgrund der ausgedehnten Habitate oft schwierig 
ist. Es wird dennoch empfohlen die aktuellen Daten zur Avifauna mit einer Kartierung der Brutvögel in 
den kommenden Jahren zu verifizieren. Die Ermittlung der ökologischen Wirksamkeit der jeweiligen 
technisch-biologischen Ufersicherung kann aktuell nicht anhand eines standardisierten Bewertungs-
systems erfolgen, sondern wird mittels verschiedener wertgebender Verfahren (Indizes zur Ermitt-
lung der Biodiversität, Abgleich ufertypischer Arten/nicht ufertypischer Arten, Grad der Naturnähe 
(Hemerobie), Schutzstatus etc.) durchgeführt werden. Sie ist grundsätzlich abhängig vom zuvor defi-
nierten Ziel und dem Vorkommen der im Vorfeld definierten Zielarten und deren Habitatansprüchen, 
die bei der Planung und Umsetzung Berücksichtigung finden sollten. 
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